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meufällt, daß man Mühe anwenden muß, es aus dee

Scheune loszumachen. Der letztere Umstand ist zur Erhal,

tung auf Jahre ein vorzüglicher Vortheil/ da es viele Iah.
xe / ohne zu verderben, ohne entkräftet zu werden / auf,

behalten werden kann. Alle diese Vortheile reden offenbar

zum Besten des Kleeheues/ so wie zum Anbauen deS

Klees, die Verbesserung des Landes räth, die dadurch

sicher befördert wird.

Nöthige Sorgfalt bei Anpflanzung der

weidensramme. >

Bei dem Weidenstamme und seiner Anpffanzung ist

nöthig / daß ausser derjenigen bekannten Regeln/ die bei

seiner Fällung, Setzung und Behauung des untern Stamm-
theils der in die Erde kömmt, in obacht zu nehmen sind,

noch folgendes nicht vergessen werde. Vor allen Dingen
müssen dazu die dicksten und fettesten Zweige des BaumS

-genommen werden/ die allzudünne und schwache Stamme
sind nach allgemeiner Erfahrung zu zärtlich/ gebeten weni»

ger und wuchern auch weniger. Eine ' Hinderung ihreS

guten Fortkommens ist auch die Nachläßigkeit des Land-
manns / der sie im ersten und ander» Jahre nicht genug
von den sogenannten Räubern oder Ueberflüßigen und voy
»mrechtem Orte des Stamms getriebenen Ausschößlingen

rein hält. Allein noch ganz was besonders thut dem

Staminé Schaden noch ehe er gesetzt wird / und das ist

dies, daß er nach dem Hieb ans Wasser gelegt/ und
nicht gestellt wird. Die Arbeiter haben die Gewohnheit,
die bei dem Hieb ausgesuchten Stämme da / wo sie eben

find/ mit dem untern Theil in einen Graben oder Pfütze

so



A ^
so zu legen, daß fie der Länge nach entweder auffeuchtem
Rasen, Maos tt. fo lange ruhen, bis man bequeme Zeit
findet, sie zu fetzen. Durch diese Lage besonders auffeuch-
tem Rasen ic. bekömmt der Stamm da, wo er berührt

worden, gleich nach etlichen Tagen einen Streif, der

durch feine blaue Farbe zu erkennen giebt, daß die

Schaale gelitten, daß der Saftumlauf gehemmt worden,

und der Stamm an diesem Theile bald dürre werden wird.
Dieser Umstand verhindert zwar in der Folge den Stamm
nicht an feinen gänzlichen Wachthnm ist aber Urfach, daß

er nicht so gute Haare setzt, als sonst geschehen seyn würde,

und eher ausgeht. Gemeiniglich plazt die Rinde de§

Baums da am ersten gar bald, wo der Stamm erweich-

te Streifen bekommt; der Baum verliert sodann sehr

.frühzeitig feinen Kern, hat mehr auszustehen vom Wind
und Wetter, und verdorret vor der Zeit. Diesem Scha,
den wäre gar leicht vorgebaut, wenn der Weidenstamm

entweder gleich frisch gefetzt, oder beim Mangel beque-

merer Zeit dazu einzeln oder mit andern mit Strohseilen

zusammengebunden, so ins Wasser gestellt würde, daß

nur die obere Spitze an etwas gelehnt stünde, der übri-

ge Theil des Stammes aber frei wäre und keinen Schm
Ken zu besorgen hätte.

Grüne Erbsen für den Winter aufzubewah-
ren.

Man sammlet die Erbsen vor Aufgang der Sonne,

thut sie sogleich auS den Schoten, dann nimmt man die

zartesten davon., und wirft sie in siedendes Wasser, daß

sie weiß werden ; wenn man sie einmal hat aufsieden las-

sen
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